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gehend die gleiche War. Vielleicht Sar N1C. bewu.ßf Uun!: sewollt erschütter:fi
516e zudem Vorurteile der Neuze  1% da Mitielaiter un spätere Pericden,die dem Mitleben und Mitleiden mit Christus un seiner eılıgen utter in der
Passiıons- Herz-Jesu-Andacht einen weıten KRaum gegeben hatten. Am An-
fang dieser VO:  5 der neNalssance ar eeinÄußten Neuzeit Nat der heiligeKirchenlehrer Robert Bellarmin seın ucnleın geschrieben „De gemiıiftfu colum-
Dae Vom Seufzen der TLaube‘‘, Cdas Ssich den eichen Gedankengängen De—
wegt W1e die Schriftsteller des Alterftums Dei der Rechtfertigung un: Empfeh-I1ung es Penthos, der reiigiösen Irauer. aı Frentz
Bertirams, W., S Der neuzeitliche Stciatsgedank.e UN! die Konkordate des

ausgehenden Mittelalters Na. Gregoriana 30) 80
Gregorilana.

AV. 1992 5.) Kom,
Tieferblickende fragen irhmer rängender nach den etzten Wurzeln der

heutigen Krisen. Dem Ernste dieser Fragestellung 151 zuch das miıtten 1n denKriegswirren nisiandene vorliegende uch entsprungen Die unier dem EKin-
fi VO  - IVO Zeiger gear  itete Schrift empfe: Sıiıch Urc iıhre strengeMethodik 1nNne are Übersichtlir
Teilüberschriften. eit, die noch gewinnt durch au

Da mittelalterliche Gesellschaftsbild, VO:  5 dem die ne  ıtlıche politischeund allgemein kulturelle Kntwicklung MmM1% inhren Krisen iNren AusSgang nahm,wırd zunäachst selbst 1n seinen Tsprüngen aufgehellt. Diese Q@Quelien SiNd (
antike, germanische und VOT em christliche Gedankenmassen. Eın nıcht S
bedeutender eil des Werkes 1S%t der sründlichen Darstellung cQdieser zeitlichenund gedanklichen Voraussetzungen der zu schildernden spätmittelalterlichenAuseinandersetzungen zwischen Kirche und Laa ew1ı1Cdme Dıe Abschnitte,In denen nNnacheimnander das antıke, germanische und christliche Gesellschafts
bild geschi.  er werden, sind sich sSschon VO  } großem erte In der ntiwick-
lung des antiken Gesellschaftsbildes wWwÄird Er der 3888 des Aristoteles Nner-
vorgehoben ES ' ist dies schon eine Vorbereitung A Verständnis der tarken
achwirkungen des neuentdeckten Aristoteles auf das Sscholastische, kanoni-
tische und staatsjuristische Denken des Mittelalters. in der Darstellung de

römischen KRechtes WwIird auf die zwei Todeskeime des Systems hningewiesen:
einerseits die Übersteigerung der Staatsmacht, anderseits die unnatürliche Aus-

W: sSozlale GTrÜü
nahmestellung des paterfamilias, die den ingrifi der Staatsmacht der Stelle,nde ihn gefordert hätten, unmoO;  IC machte., Der e1s5 des ger-manischen Gesellschaftsrechtes iSt Hand bester Literatur herausgearbeitet.Mit Recht wırd hervorgehoben, daß das germanische Rechtsdenken im 1ttel-
alter nicht nur' für Deutschland, sondern das gesamte kirchliche Denken
von bestimmenädem Kinduß war, Für die Aufhellung de: christlichen Denkens
über Cdie Kirche und ıhre Aufgabe i1m ensch eitsganzen war die wWürdigungder Stellung Christi ın der Kirche von Bedeutung. Die ra  €  9 b nach mittel-alterlicher Auffassung das apstfum eine ırekte Oberhoheit über das Staais-
ijeben beansprucht hnabe, wird nıcht eigens behandelt. och legen manche est-
stellungen den verneinenden S51NN nahe. SO darf Man uber den tragischen, bis
1n uNnsere Ta  € nınein währenden ambpbp. zwischen dem Papsttum und denSftfaaten den E sich geschrieben denken, in dem gegen nde seines Buchesse1ne Oorschungen zusammenfaßt: ‚„Jedenfalls hat die 1I5C dem neuzeitlichen
aa Von seinen nfängen an gerecht Z werden versucht; S1e nat N1iC 11
keine Herrschaftsansprüche ihrerseits erhoben, sondern dem aa weithıin auf
das kirchliche Leben Kinfuß gestattet“ (191 £.) Um so mehr betont aber cderVerf. das ec er Kirche, a ihren eigenen, VO Gott ihr ZUgewlesenen (r7e-bieten ihre Souveränität wahren. Er hebt miıt e° hervor, daß die iırche
hierdurch für e Zeiten sich Cie größten Verdienste die menschliche
Geisteskultur erworben nabe Sie nat näamliıich die Kigenständigkeit des eli-giösen und damit ‘schließlich des Personlichen überhaupt erst erkämpft, wıe
dies der heidnische der N&

lichste zel: heidnische Staat:  S  absolutismus jedem auf das deut-
“ Nach dem esagten wırd die große Linie. verständlich werden, in der

nach dem Ve  a die neuzbitliphe Stqatseptwicklung oder der tragische



Besprechungen
Staatenabstieg 15 dem VO:  m} ıhm Dehandelten Jahrhundert VO: KOonNs  anzer
onzıl DIiSsS Papsie Le0 verliet. Die wirtschaftlich erstarkten und ge1ist1lg
CTr mehr mündig gewordenen Staaten suchten inrem Herrschaftsdrange
Sich uch der nicht unbeirächtlichen kirchlichen Machtauellen versichern.
Um die irche auf ihrem eigenen en mi1t xirchlichen Krätften schlagen,
unterstützte 198021  — auf da umsichtigste die den ag urn Hılfe angehenden
revolutionären räfte innerhalb: der Kirchs 16 entstan! TrTEeNlNC. wegen der
entgegenstehenden Dogmen 1Ur Z allmählich und erbıitterten Kampf

viderstrebende Kreise, Gder das Papsttum theoretisc und praktisch
onlende Konz1iliarısmus. Nachdem die Kursten einmal mM1% Se1INer Hilfe. das
apsittumweitgehend ZULT Ohnmacht verurteil und amı ahnungslos auf die
Dauer uch dem politischen en di: schwersten Wunden geschlagen hatten,
arschien der den geschichtlichen Gesetizen entsprechend ank für die Unteue
der machthungrige aa der gegenüber dem Papste den meistens kirchlichen
Ständen geschmeichelt hatte, suchte {1011 uch die Stände entthronen Im
amp: bediente sich des Papstes, dem or dem Zwecke gewissen
Konkordaten kostbarste Kecnhte zurückerstatieie WwWUurde der Konziliarısm
nachdem seinen Dienst e{fan a  S V O' sSeinem Schöpfer wieder verschlun
ZCeN. Übrig ıe aliein der d  ennn den 1 äaußeren Kamp-fIplatzbe-
TAachten Er xonnte ıch ANUun ungehemm Z evilathan, ZUUIN absolutistischen
axXx der Neuzeit, éntwickein‚ DIS auch ihn Cie acne der Geschichte traf die
nicht mehr endenwollende KTI1Se, deren spa aDer reifere DIit  ere
Fruchte WT kosten und deren Zukunft z  11 nNnOocChH NiCHtT abzuschätzen vermö6ögen

.“ as das größte 1L,o0D des B.schen Buches Fıs 1äßt 115 in eiwa die Zuge
jener „hoöheren Geschichte*®® schauen, die OTtt schreibt und die den Hesessene
SLeis unlieserlich eiıben Wird. eder vorurteilsireie eser wird darum: das uch
mıit dem Wunsche schließen, möge in seiner großzügigen, dankenswerten Art
seıiına Konkordatsgeschichte DIS die Gegenwart fortiühren KUur  Z  A  e Umrisse
in dieser Richtung bıetet bereits der ze1l  emäßbe Tike des er „Zur (+@-
SC un: Bedeutung CGer onkordate‘‘, StimmZeit (1946) 1-139 Einige
Kleinigkeiten „pontificali‘‘ 119 Anm edeute! NIC „päpstlich“‘, sondern
„Dischö6flich"‘ 131 Anm. 1st 117 COrDUu>S Juris N1C. Cdas decreium
(3ratiani geme1nt, sondern cie ersie päpstliche Reservationendskretale Cle-
mens’ 1265 1C' ecclesiarum, 111 V IO
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